
■ Leser F. E. aus dem Zurzibiet
hat geschrieben. Die Interpreta-
tion des Durchschnittseinkom-
mens, wie sie an dieser Stelle
vorgenommen worden sei, sei
schief. Auch ich sei in Wirk-
lichkeit viel vermögender als
ich wohl glaube. So zähle mein
Altersguthaben der Pensions-
kasse auch zum Vermögen. Da-
mit sähe die Sache doch schon
viel besser aus. Und wenn ich
ein seriöser Journalist sei, so
solle ich die Sache umgehend
richtigstellen. Wahrscheinlich
hat er recht. Wobei ich mich
schon frage, ob Herr F. E. aus
dem Zurzibiet Einblick in mei-
ne Pensionskasse hat. Nein, hat
er wohl doch nicht. Sonst wüss-
te er, dass mein Alterskapital
nicht grossartig sein wird.

Geld ist eine komplizierte Sa-
che. Und über Geld zu schrei-
ben, ist noch viel komplizier-
ter. «Geld kann man nur verste-
hen, wenn man begreift, dass
man das Geld nicht erklären
kann», schreibt az-Autor und
Kollege Christoph Bopp in der
Samstagsausgabe dieser Zei-
tung in seinem klugen Essay
über das Wesen des Geldes.
Recht hat er. Also lassen wir
das besser einfach so stehen
und suchen uns seinen andern
Trost. Haben wir nicht erst
kürzlich in dieser Zeitung gele-
sen, dass jene Beziehungen am
besten gelingen, in denen Er-
werb und Wahrung von materi-
ellem Wohlstand nicht ständig
das dominierende Thema ist.
Also schweigen wir.

Wobei – doch noch eine kleine
Geldgeschichte vom Wochen-
ende. Genauer vom Samstag-
abend; die Mittelalterlichen sit-
zen nach dem Konzert im Aus-
gang. Eine Mutter konsultiert
ihr Handy, sieht, dass der Sohn
dreimal versucht hat, sie anzu-
rufen. Das tut er sonst nie frei-
willig, also muss etwas passiert
sein – sofort ruft sie zurück.
Tatsächlich befindet sich der
Jugendliche in einer akuten
Notlage: Er fragt, wann denn
die Eltern endlich nach Hause
kämen; er habe drum kein
Geld mehr und möchte drin-
gendst in den Ausgang.

Komplizierter,

als es scheint

joerg.meier@azmedien.ch
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In Windisch und Hausen findet sich
die einzige noch immer wasserfüh-
rende römische Wasserleitung nörd-
lich der Alpen. Sie versorgte vor 2000
Jahren das Legionslager Vindonissa
und die umgebende Zivilsiedlung mit
Wasser, später dann das Kloster Kö-
nigsfelden und die Dörfer von Ober-
burg und Windisch. Gespeist wird
die Leitung aus dem Grundwasser-
vorkommen in Hausen.

Dieses fantastische alte Bauwerk
steht bis heute nicht unter Denkmal-
schutz. Kurioserweise ist es aber als
Dienstbarkeit zugunsten der Staats-
domäne Königsfelden im Grundbuch
eingetragen. Nicht zuletzt deshalb
muss bei Neubauten seit je Rücksicht
auf die weitgehend unsichtbare, weil
unter der Erde verlaufende Leitung
genommen werden. 1363 hatte Her-
zog Rudolf IV. von Österreich die
Wasserleitung dem Kloster Königsfel-
den geschenkt, mit der Übernahme
der Klosterbauten wurde der Kanton
Aargau schliesslich Eigentümer –
und ist es bis heute.

Pflege und Unterhalt verbessern
Der Zahn der Zeit hat inzwischen

auch an diesem unterirdischen Bau-
werk genagt. Kanton und Bund ha-
ben deshalb letztes Jahr Beiträge für
ein Projekt zur Bestandesaufnahme
und zum Schutz der römischen Was-
serleitung gesprochen. Die Projekt-
leitung hat Jürgen Trumm von der
Kantonsarchäologie inne. Bei einem
Augenschein mit dieser Zeitung legte
er dar, dass es einerseits darum geht,
alle vorhandenen Unterlagen und
Fakten in einer Datenbank zu erfas-
sen und einen aktuellen Gesamtplan
zu erstellen. Andererseits werden die
Forschung weitergeführt und Aus-
besserung, Unterhalt und Schutz der
Leitung an die Hand genommen.

Für dieses Projekt wurden nun
zwischen Chapf- und Schwimmbad-
strasse zwei Einstiegs- und Reini-
gungsschächte der Wasserleitung
freigelegt, der eine im freien Feld,
der andere unter einem asphaltier-
ten Parkplatz. Der letztgenannte
Schacht ist etwa 1,1×1,1 Meter gross
und 2,6 Meter tief. Unter der Kanal-
sohle liegt ein 80 Zentimer tiefes Ab-
setzbecken, welches voll Schlamm
und Geröll war und nun mithilfe ei-

ner Kanalreinigungsfirma geleert
werden konnte. Gleichzeitig wurde
die Leitung von den beiden Schäch-
ten aus via Kanalfernsehen durch-
leuchtet. Während gewisse Abschnit-
te noch einwandfrei sind, lagern an-

dernorts Steine und Schlamm, wel-
che den Durchfluss hindern. Im Be-
reich Chapfstrasse sind zudem
Baumwurzeln eingedrungen, welche
die Leitung zu zerstören drohen.

Archäologische Überraschung
Doch was die Archäologen bei der

Untersuchung verblüfft hat, ist der
Umstand, dass entgegen bisherigen
Annahmen beide Einstiegsschächte
offenbar nicht römischen Ursprungs
sind. Darauf deuten jedenfalls mittel-
alterliche Ziegelbruchstücke, die in

den Schachtwänden eingemauert
sind. Aus dem Bauwerk werden nun
zusätzlich Mörtelproben entnom-
men, um sie an der ETH Zürich analy-
sieren und datieren zu lassen.

Jürgen Trumm vermutet, dass zu-
mindest die beiden jetzt aufgedeck-
ten Schächte vom 1310 gegründeten
Kloster Königsfelden oder den hier
nach 1528 residierenden Berner
Landvögten gebaut wurden. Tatsäch-
lich weiss man dank einer im Staats-
archiv vorhandenen Urkunde von
1363, dass bereits die Königin Agnes
von Ungarn, die das Kloster zur Blüte
brachte, die Wasserleitung ausbes-
sern liess. Ebenfalls bekannt ist, dass
der Berner Hofmeister Emanuel
Tscharner gemäss seinem Amtsbe-
richt von 1758 die Leitung mit gros-
sem Aufwand sanierte, wobei er alle
Einstiegsschächte mit grossen Mark-
steinen markierte. Ob die anderen 23
bislang bekannten Schächte aus der
Römerzeit oder dem Mittelalter
stammen, soll bei weiteren For-
schungen abgeklärt werden.

Wie weiter mit der Wasserleitung?
Im kommenden Jahr sollen weite-

re Abschnitte der Wasserleitung
durchgespült und gereinigt werden.
Je nachdem muss dann auch stören-
des Wurzelwerk entfernt werden. So-
dann sind weitere Abschnitte des
Bauwerkes zu untersuchen, zu reini-
gen und defekte Deckplatten zu er-
setzen.

Vorgesehen ist schliesslich der
Einbau je einer Messstelle in Hausen
und Windisch, um dort den exakten
Wasserdurchfluss zu ermitteln. Zu-
dem ist geplant, den Zugang zu den
Einstiegsschächten künftig freizuhal-
ten, um den regelmässigen Unterhalt
zu ermöglichen.

Die starke Bautätigkeit in Win-
disch und Hausen gefährdet weiter-
hin den Bestand und die Funktion
der alten Wasserleitung. Mit Unter-
stützung der beiden Gemeinden, der
Grundstücksbesitzer und Bauherren
kann es gelingen, dass dieses Meister-
werk alter Ingenieurskunst auch
künftig in Betrieb bleibt und den
Brunnen in Königsfelden beliefern
kann – ganz so wie der berühmte Tre-
vi-Brunnen in Rom, der sein Wasser
noch heute von einem antiken Aquä-
dukt bezieht.

Bauten Landvögte an der Römerleitung?
Windisch Archäologische Überraschung bei der Freilegung von zwei Einstiegsschächten

VON EDGAR ZIMMERMANN

Entgegen bisherigen
Annahmen sind die
Einstiegsschächte
offenbar nicht römi-
schen Ursprungs.

Jürgen Trumm (links) und Hermann Huber von der Kantonsarchäologie inspizieren einen der freigelegten
Einstiegsschächte.  EDGAR ZIMMERMANN

Der Chef des Organisationskomitees,
Willi Blaser, hiess die OK-Mitglieder
in der Regionalen Schiessanlage Röti
in Möhlin zur zweiten Gesamtsit-
zung willkommen. Das Patronat des
Kantonalschützenfestes, das vom 15.
Juni bis 8. Juli 2012 im Fricktal statt-
finden wird, hat Regierungsrat Alex
Hürzeler übernommen. In seiner An-
sprache stellte er fest, dass in diesem
Jahr sehr viel gearbeitet wurde, doch
erwähnte er auch, dass noch viel Ar-
beit anstehe. Er munterte die Mitglie-
der des Organisationskomitees dazu
auf, weiterhin so zu aktiv zu sein.
«Zusammen sind wir stark und so
wird das Kantonale 2012 ein Grosser-
folg», gab der aktive Schütze der SG
Oeschgen den Anwesenden mit.

Bis zum Start des schiesssportli-
chen Anlasses bleiben noch etwas
über 200 Tage. Bis heute wurden in
12 Planungssitzungen, 18 OK-Aus-
schusssitzungen und noch viel mehr
Zusammenkünften in den einzelnen
Ressorts die anfallenden Arbeiten in
Angriff genommen und erledigt. Seit
der letzten Zusammenkunft des Ge-

samt-OK konnte das Organigramm
zu 100 Prozent besetzt werden und
der Budgetvorschlag steht. Schweiz-
weit wurden an die 4000 Kurzschiess-
pläne verschickt. Die Sektionsabzei-
chen und Kranzabzeichen sind evalu-
iert und bestellt worden. Der Rück-
lauf der Anmeldungen der Schützen-
vereine ist sehr gut angelaufen, noch
etwas harzig melden sich die Aargau-
er Vereine an. Als nächster Meilen-
stein wird im Dezember der druckfri-
sche Schiessplan verschickt.

Aufruf zur Sparsamkeit
Als neutrale Revisionsstelle, die

das Rechnungswesen des Trägerver-

eins prüft und die Angemessenheit
der Gewinnverteilung beurteilt, wur-
de die Firma thv Treuhand und Bera-
tung, Rheinfelden, gewählt. Finanz-
chef Christian Gasser erläuterte das
vom Ausschuss vorgeschlagene Bud-
get. Nach der Genehmigung des Vor-
anschlages rief Gasser zu Sparsam-
keit und Budgetdisziplin auf. Vor ei-
nem Jahr war sein Slogan noch «Man
kann nur ausgeben, was man auch
einnimmt». In Zukunft heisst die De-
vise «Man darf nur ausgeben, was im
Budget bewilligt ist». Der vom Aus-
schuss ausgearbeitete Verteilschlüs-
sel eines allfälligen Gewinnes wurde
von der Revisionsstelle für gut gefun-
den und von den Anwesenden fand
er ebenfalls Zustimmung.

Über die geleisteten und noch an-
stehenden Arbeiten orientierten die
einzelnen Ressortchefs. Vom Chef Lo-
gistik, Andre Erdin, war zu verneh-
men, dass in der ZAZ in Eiken ein gut
eingerichtetes Festzentrum im Ent-
stehen ist.

Marcel Brunner, Chef der Stabs-
dienste, erwähnte, dass für das Fest-
zentrum insgesamt 350 Manntage
Helfereinsätze gebraucht werden.
Marketingchef Christoph Riner rief
die Anwesenden dazu auf, noch
mehr aktiv zu werden, damit die
restlichen Stiche verkauft werden
können. (REBI)

Möhlin An einer Gesamt-OK-
Sitzung des 29. Kantonalschüt-
zenfestes vom kommenden
Jahr brachten die 40 OK-Mit-
glieder das Budget unter Dach.

Budget für das Schützenfest steht

Finanzchef Christian Gasser
präsentierte das Budget. RENÉ BIRRI

Aarau In der Nacht auf Sonntag
musste die Kantonspolizei an einen
Verkehrsunfall nach Aarau Rohr aus-
rücken. Ein 38-jähriger Algerier hatte
auf der T5, im Baustellenbereich, ei-
nen Selbstunfall verursacht. Der Pw-
Lenker hatte ausgangs Aarau in einer
lang gezogenen Rechtskurve die Be-
herrschung über sein Fahrzeug verlo-
ren und kam auf die linke Fahrbahn-
seite. Dort kollidierte er massiv mit
diversen Absperrelementen aus Be-
ton. Nach einer weiteren Kollision
mit der rechten Randleitplanke hob
das Fahrzeug ab und wurde über die
Baustellen-Abschrankung auf die Ge-
genfahrbahn katapultiert. Der Len-
ker blieb unverletzt. Der Führeraus-
weis wurde ihm abgenommen und es
wurde eine Blutprobe angeordnet.
Zur Bergung des Unfallfahrzeuges
und um die Baustelle durch den
Strassenunterhaltsdienst neu zu si-
chern, musste die T5 für einige Stun-
den gesperrt werden. (AZ)

Spektakulärer
Selbstunfall


